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iPofU unb ©emeinbe^auêfiaw in Utenïirdj in ©gnad)
($f)urgau). bet Utnenabftintmung ift an ben pro»
laftierten Neubau eine« ißoft* unb ©enteinbehaufeS im
®otfe Uteufird) eine ©emeiitbefuboention non 20,000 fjr.
bewilligt worben.

Her nötige buftraun bei Wobnungsbnuteu.
(Storvefponbens.)

liebet bie nötige Suftmenge in 2Bol)u= unb Schlaf»
ïciumen geljen bie 2lufid)ten nod) feljr loeit auSeinanber.
5lnlähtid) beS üom ©djweig. Sngenieur» unb SlrdjiteEten»
herein im Samtar/gebruat 1913 beranftalteten ftaat3=
nnb hanbelSmiffenfdjaftlichen $urS tourbe in ben SBor»

lefungen über äßohnungShhgiene befannt gegeben, baff bie

2Bol)mtng für jeben SSeiootjner 20 m® Suftraum aufweifen
foH. 2)en antuefenben IßraEtiEern fdjien bas etwas reichlich,
unb menu matt an fpanb prattifd^er Seifpiele bet ©aetje

auf ben ©runb ging, ftiefj man balb auf bie grofe
©djwierigEeit, was aHeS gut SSefiimmuttg beS SuftraumeS
herangegogen toerben bürfe, ob nur bie ©cljlafgimmer
ttttb ©tuben, ober au<h bie $üche, bie ©änge unb an»
bete Illebenräume. 2Bid)tig fcheint mit bor allem ber

Suftraum im @d)laf_gimmer; bentt bort l)ält fid)
bod) ber DJtenfä) berhältniSmähig am längften auf, bort
lontmen bie SXJad^teitc bon gu großer ^Belegung am elften
gut SluSwitEung, bort Éanrt man and) am einfaßten
mit SSorfdjriften etwas ausrichten. SBas im Schlaf»
gimtner für ein Suftraum unbebingt nötig ift, barilber
Wirb matt att |>attb perfönlid)et ®rfal)tungett eher auf
ein ridjtigeS IDlah Eomtneti. 3ebenfallS_ wirb matt ben

Suftraum mit ber Söobenflädje in SSerbinbuttg bringen
unb baran fefiljalten, entgegen oft anberS_ begrünbeten
Eingaben, baff SÜinber unb ©twadjfene gleiä) beijanbelt
Werben, b. I). 'bah für ßittber nidjt weniger Suftraum
borgefdjtieben wirb als für ©rwachfette. gür ©djlaf»
gimtner, bie aud) als SlrbeitSräume benü^t werben, wirb
Wan einen $ufd)lag tton 50% matten tnüffen. 33ei

Slufftellung bon S8orfd)riften tut man gut, an praEtifd)_en
®eifpielen Dladjmeffuugen borgunelgnen; eS geigt fid)
nömtid) oft, bah in ben alten, gufammengebauteu Käufern
bie $immer überrafdjettb Eleitt gebaut finb. DJlatt Eann

tiefem Umftanb babttrd) ïïtedjmmg tragen, inbem man
für Käufer unb Sßohurämne, bie bor bem Snfrafttreten
ber neuen ®orfd)riften erfteüt würben, auSnaljmSweife
eine weitergeljenbe untere ©renge feftfe|t, bielleicht etwa
'/f. ober Vi weniger Suftraum auf bas 93ctt. SDabei

barf man aber ben SSorbeljalt machen, bah ntle übrigen
^ertjältniffe gut fittb. Unter ben „übrigen S3erhältniffen"
finb git berftehen: $enfterfläd)e, SüftungSmüglid)Eeit,
Sefonnttng, treppen ufw. ©in foldj älteres Limmer
Hegen bie ©onne, etwa gar in Stuffengebieten unb gegen
einen ©arten, ift gewifj gefunbljeitlid) beffer als ein

üörbticheS ^ofgimmer mit etwas mel)r Suftint)att.
®en Suftraum in @d)lafräumen barf man für jebe

^erfon (©rwadhfene unb iltnber) auf minbeftenS 10 bis

12 m®, bie 33obenfIäd)e çntfpred)enb auf je 4 bis 5 m®

anfefjen. ®amit bürfte einerfeitS billigen gefunbheittid)en
Slnfprüdjett entfprodjen, atiberfeitS bon bert §auSeigen=
tümertt nidjt git biet betlangt fein.

3Bid)tig finb aber nidjt papierene SSorfdjriften, fon=
bertt beren praltifdie ®urd)fü[)rutig. SBo ißerbacht be=

fteljt wegen lleberfüüung, muh mit fpülfe ber Ißoligei
eine griinbltdhe Slttfnahme — wenn möglidh gur 3lad)t=
geit — ftattfinben. Snnert angemeffetter fÇrift finb bie
feftgeftellten klänget gu beheben unb nad)guprüfen.

rfabrungctt über die Uerwendung von

Ofenaufsätzen und Zusatzöfen.
®ie ISrennftoffteuerung ber legten Slahre hat bei

ber Söebölferung ben ©inn für eine fpatfame unb ra--
tiotielle §auSbranbfeuerung wefentlidh gefdhärft unb all»
gemein ift bas Söeftreben borhattbett, möglidjft biel au
bem teuren §eigmateriat eingufparen. S)iefe ®rfd)einung
rief nun eine Stenge „(Stfinber " auf ben fßlan, bie mit
allen möglidhett unb unmöglichen Slpparaten unb 33or=

rid)tungett eine boKEontmene SluSnü|ung beS SrennftoffeS
in Defett unb ftlochherben begwecEen wollen. Unter
anberetn fottimen eine grohe Singahl ber berfdjieben»
artigften Dfenattffähe itt bett §attbel, bie fith nur in
gorrn unb SluSftattung bon ben feit Sahrgeljnten be=

Eannten „Tambouren" unterfdieibett, fortft aber bem
gleichen ijwed bienett uttb erfüllen, wie jene.

I0ei ben Eleiuen, leidjt transportablen Defen, bie
hauptfädhlid) ihrer billigen StnfchaffungSEoften wegen
bielfadh in ben DJlietSwohnungen gut Slnwenbung ge=
langen, giehett bie IRauchgafe mit übermäfjig hohen
Stemperaturen in bie Kamine ab, woraus eine gang
mangelhafte SluSnütjung beS ©rettnftoffeS unb bamit
auch eine teure, unwirtfcE)aftlid)e Neigung refultiert.
Um biefen Ewhen UîauchgaStemperaturen noch etiuaS

CERTUS-^r
unübertroffen für Hart- u. Weichholz, Leder, Linoleum,
sowie fast alle Materialien. — Ein Versuch Uberzeugt.-
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Post- und Gemeindehausbau in Neukirch in Egnach
(Thurgau). In der Urnenabstimmung ist an den pro-
Mierten Neubau eines Post- und Gemeindehauses im
Dorfe Neukirch eine Gemeindesubvention von 20,000 Fr.
bewilligt worden.

Ner «ölige Lustmim bei MhiniiWbMe«.
(Korrespondenz.)

Ueber die nötige Luftmenge in Wohn- und Schlaf-
räumen gehen die Ansichten nvch sehr weit auseinander.
Anläßlich des bvm Schweiz. Ingenieur- und Architekten-
Berein im Januar/Februar 1913 veranstalteten staats-
und handelswissenschaftlichen Kurs wurde in den Vor-
lesuugen über Wohnungshygiene bekannt gegeben, daß die

Wvhnung für jeden Bewohner 20 Luftraum ausweisen
svll. Den anwesenden Praktikern schien das etwas reichlich,
und wenn man an Hand praktischer Beispiele der Sache
auf den Grund ging, stieß man bald auf die große
Schmierigkeit, was alles zur Bestimmung des Luftraumes
herangezogen werden dürfe, ob nur die Schlafzimmer
und Stuben, oder auch die Küche, die Gänge und an-
dere Nebenräume. Wichtig scheint mir vor allem der

Luftraum im Schlafzimmer; denn dort hält sich

dvch der Mensch verhältnismäßig am längsten auf, dort
kommen die Nachteile von zu großer Belegung am ehesten

zur Auswirkung, dort kann man auch am einfachsten
Mit Vorschriften etwas ausrichten. Was im Schlaf-
Zimmer für ein Luftraum unbedingt nötig ist, darüber
wird man au Hand persönlicher Erfahrungen eher auf
ein richtiges Maß kommen. Jedenfalls wird man den

Luftraum mit der Bvdenfläche in Verbindung bringen
und daran festhalten, entgegen oft anders begründeten
Eingaben, daß Kinder und Erwachsene gleich behandelt
werden, d. h. daß für Kinder nicht weniger Luftraum
vorgeschrieben wird als für Erwachsene. Für Schlaf-
Zimmer, die auch als Arbeitsräume benützt werden, wird
Man einen Zuschlag von 50°/o machen müssen. Bei
Ausstellung von Vorschriften tut man gut, an praktischen
Beispielen Nachmessungen vorzunehmen; es zeigt sich

nämlich oft, daß in den alten, zusammengebauten Häusern
die Zimmer überraschend klein gebaut sind. Man kann
diesem Umstand dadurch Rechnung tragen, indem man
sür Häuser und Wvhuräume, die vor dem Inkrafttreten
der neuen Vorschriften erstellt wurden, ausnahmsweise
eine weitergehende untere Grenze festsetzt, vielleicht etwa

oder ^ weniger Lustraum auf das Bett. Dabei
darf man aber den Vorbehalt macheu, daß alle übrigen
Verhältnisse gut sind. Unter den „übrigen Verhältnissen"
sind zu verstehen: Fensterfläche, Lüftungsmöglichkeit,
Besvnnung, Treppen usw. Ein solch älteres Zimmer
stegen die Sonne, etwa gar in Außengebieten und gegen
Asten Garten, ist gewiß gesundheitlich besser als ein

nördliches Hofzimmer mit etwas mehr Luftinhalt.
Den Luftraum in Schlafräumen darf mau für jede

Person (Erwachsene und Kinder) auf mindestens 10 bis

12 m°, die Bvdenfläche Entsprechend auf je 4 bis 5
ansetzen. Damit dürfte einerseits billigen gesundheitlichen
Ansprüchen entsprochen, anderseits von den Hauseigen-
tümern nicht zu viel verlangt sein.

Wichtig sind aber nicht papierene Vorschriften, son-
dern deren praktische Durchführung. Wo Verdacht be-
steht wegen Uebersüllung, muß mit Hülfe der Polizei
eine gründliche Aufnahme — wenn möglich zur Nacht-
zeit — stattfinden. Innert angemessener Frist sind die
festgestellten Mängel zu beheben und nachzuprüfen.

Erfahrungen über Sie Verwendung von

Okènaufàen und XU5atröfen.
Die Brennstoffteuerung der letzten Jahre hat bei

der Bevölkerung den Sinn für eine sparsame und ra-
tionelle Hausbrandfeuerung wesentlich geschärft und all-
gemein ist das Bestreben vorhanden, möglichst viel au
dem teuren Heizmaterial einzusparen. Diese Erscheinung
rief nun eine Menge „Erfinder" auf den Plan, die mit
allen möglichen und unmöglichen Apparaten und Vor-
richtungeu eine vollkommene Ausnützung des Brennstoffes
in Oefeu und Kochherden bezwecken wollen. Unter
anderem kommen eine große Anzahl der verschieden-
artigsten Ofenaufsätze in den Handel, die sich nur in
Form und Ausstattung von den seit Jahrzehnten be-
kannten „Tambouren" unterscheiden, sonst aber dem
gleichen Zweck dienen und erfüllen, wie jene.

Bei den kleinen, leicht transportablen Oefen, die
hauptsächlich ihrer billigen Anschaffungskosten wegen
vielfach in den Mietswohnungen zur Anwendung ge-
langen, ziehen die Rauchgase mit übermäßig hohen
Temperaturen in die Kamine ab, woraus eine ganz
mangelhafte Ausnützung des Brennstoffes und damit
auch eine teure, unwirtschaftliche Heizung resultiert.
Um diesen hohen Rauchgastemperaturen noch etwas

unllbertrotten Mr Nart- u. VVeictitià, Neäer, Mnoleum,
sowie fast Alle Materialien. — Mn Versuch liber-eugl.-
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äBärme abgugeminnen unb fie bet $immerluft gu übet-
mittein, fomtnen biete §augbefi(3er unb SOÎieter bagu,
bie Qefen mit einer Verlängerten Baitchrohrleitung ober
mit irgettb einem Dfenauffa| gu Perfelfen. @3 ift ntdit
gu beftreiten, baff auf biefe SSSeife in bieten gällen eine
gemtffe ©infparuug an Brennmaterial ergielt mirb.
Smmerhin ift eine folctjc Sofung nur ein 9iotbet)etf,
unb bient Eeinegroegg gur Berfchönerung bbn SBohn»
räumen. Biet richtiger märe eg, menn bag @elb, bag
bie Stnfçhaffung eitteg Sluffa|eg beanfprudjt, bei ber
2öat)t eiiteg ber ©robe beg gu betjeigenben .gimmerg
angepaBten Qfett mit Bobengügen atigemenbet mürbe.
Tenu bie in ber 9ïâlje beg gufibobeng an bie Limmer»
luft übermittelte Qfenmärme madjt fiä) meit intenfiber
unb angenehmer bemertbar, atg bie in Sopfhöhe ftarf
ftrahlenbe Blectjtotjrroärme, bie gitbem nur ben oberfteu
Partien beg Baumeg gugute fommt.

©emiffe föonftrulteure gebiert aber in ber Dtuban»
menbüng fotüjer Stuffähe nodj meiter. Sie bertegen
biefe nämlich in gorm bau „.gufaböfen" ober „Dber-
heigungen" in ein gmeiteg Limmer, um bagfelbe gleidj=
geitig mitgutjeigen. @o frappierenb eine foldfe einfache
unb billige Söfung einer ffentralljeigung &en Saiett
auch erfcijeinen mag, mirb fie buch in ben roenigften
gälten ben gemüufdjten 3roed erfüllen fünnen. ©td)er
ift, baff eine folche Qfenanlage mir bort gufriebenfteltenb
funlttonieren mirb nnb lann, roo für'g erfte ein ein»

manbfrei unb ftarf giehenbeg Samin gur Betfügung
fteht, nnb mo gubem nod) £)aup>tfäc^üc^ nur mit lang«
flammigen Brennmaterialien atg fpolg, Torf ufm. ge=
heigt mirb. Steffen biefe Bpraugfefsungen nicht git, fo
roerben nur gu halb Betriebgftörungen eintreten. Bâmlid)
bie im ßufabofett ftarf abgefüllten Oîaudjgafe bermogen[!
a

GRUMBACH ft CO.
vormals GRFimBflCfi & mÜbbER

SEEBflCH
BEI ZURICH

TELEPHON:
KÖTTINGEN 68.35

TELEGRAMMADRESSE :
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1894 1896 1914 3ib

Spiegelglas, Fensterglas, Rohglas
Drahtglas,Rafhedral-Diamanfglas

alle Sorten Baugläser

a

nicht mehr ben nötigen Stuftrieb im ßamin gu crgeugen
unb bie erfte $olge eineg gefcbmädjten $ugeg ift aber
eine mangelhafte Berbrennung im Qfen, roobitrd) im
Vornherein feine ßeiftunggfähigfeit herabgeminbert mirb.
Ter mirftidje, buret) ben .Rufabofen ergiette ©ffelt ift
in einem folgen galle atfo genau ber gegenteilige, alg
ber ihm angepriefene. 'Ter gefcfjmäd)te $ug macljt fid)
übrigens burd) ftarfeS Bauchen beg DfenS unb @ag=

gerud) bemerlbar, momit nicht feiten ber SluStritt bon
Äohlenojhb in bie Dtäume berbunben ift, bag befonberg
für bie im ©chlafgimmer fich aitfhaltenben ißerfoneu
gefährlich merben lann. Stud) Sjplofionen fitib leine
Seltenheit. .ßufolge ber ftarlen 2lbfül)lung ber Band)»
gafe bilbert ftd) aubetbent, fomoljl im tfufahofen, alg in
ben Baudjrohrleitungen, 5Kieberfd)läge, bie atg braune
Brühe SKänbe unb Bobett befchmuben nnb bag giinmer
mit einem unangenehmen, fchmer meggubriiigenbeu,
beifeenben ©eritd) erfüllen.

Ta bie genannten Borrtdjturtgen aug Blech, atfo
einem guten, raärmeteitenben SJtateriat befdjaffen fini»,
geben fie nur fo lange SBärme ab, alg ihr Snnereg pon
Çeiggafen burchftrichen toirb.- ©in SÖßohngimmerofen
mirb aber in ber Beget fchon bortnittagg geheigt unb
bermag, fofern er aug kacheln befiel)!, baut feinem
SSärmefpeicherunggbermögeii ben Baum big gum Slbeub
in einer angenehmen Temperatur gu erhalten, ohne bah
begmegen bag fÇeiter mährenb beg gangen Tageg un»
terhatten merben mühte. Tag hat gur golge, bah bag
©chlafgimmer automatifch auch fc^ou bormtttagg tem»
periert mirb, mäf)reubbem abeubg ber Blechofen fchon
längft erfaltet ift. Stlfo auch in biefer fpinfidft Eattu
ein .gufabofen ben gemünfdjten .grned i"ht erfüllen,
unb menn er nod) mit einem fo hoch flingeuben Gamete

auggeftattet ift. Bach wie bot empfiehlt eg fid), Schlaf»
gimmer unabhängig bon SBohngimmeröfen heiföar gu
machen unb in beufelben Heinere, feparate llachelöfeu
aufgiiftetten.

Tie .§ctjtechntfrf)e jRommiffton
öeg ©chiueig. gmfMergeiuerbcS,

Sie Dtalfcmertorgunii tier Stallt Bern.
(Storrefpottbenä.)

Tie ©tabt Bern gehört gu bem ©enteinbetoefen unfereg
Sanbeg, bie fiel) in Begug auf ihre Trinfroafferoerforgung
oon feher fcfjtoierigen Berhättniffen gegenüber geftetlt fal).
Bern mar baljer gegroungen, für bie SBafferbefchaffung
an Drten oon gröberer ©ntfernung Utnfchau gu heilten-
©o mürben fchon in ben 9îeungigerjaf)ren im ©chmargen»
burgeramt gröbere Quellgruppen gefaxt unb in gufs=

eifernen Slluffenröhren nach S3erii geleitet.' Ter ©rtrag
biefer Quellen fchroanft oon 10,000—20,000 SJiinuten»
liter, erreichte im Saufe ber legten Qafire jeboef) nur
noch «il«" butd)fd)nittltchen @rgub oon 14,000 fJJlinuten»
liter.

Tal Stüdgrat ber ftabtbernifchen SCßafferoerforguug
bilben aber bie groben Quellen beê ©mmentalg, bie

unterhalb ©ggitoil gefaxt roorben finb. ©ie lieferten
mährenb langer Qahre einen mittleren ©efamtergub oon
22,000 SJÎinutenliter. ©elbftoerftänblich fonnte bie extreme
Trodenperiobe 1920—21 auch n t'en erftttaffigen Quellen
beg ©mmentalg nicht fpurlog oorübergehen. immerhin
ift ber IHüdgang progentuat ein fefjr befcheibener ; er
beträgt nur 13 7», fobab ber Totalabflub ber ©mtnen»
talquellen auch heute noch 19,000 9Jlinutenliter erreicht.
2Benn mir bebenf'en, bab bieg bie Sffiirfung einer feit roof)t
100 fahren nicht mehr beobachteten Trod'enperiobe ift, bie

fomohl hinfichttiih Tauer al§ fjntenfität aHe§ bisher Ta»
geroefene übertrifft, fo bürfen mir bie ©mmentalgueflen'
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Wärme abzugewinnen und sie der Zimmerluft zu über-
Mitteln, kommen viele Hausbesitzer und Mieter dazu,
die Oefen mit einer verlängerten Rauchrohrleitung oder
mit irgend einem Ofenaussatz zu versehen. Es ist nicht
zu bestreiten, daß auf diese Weise in vielen Fällen eine
gewisse Einsparung an Brennmaterial erzielt wird.
Immerhin ist eine solche Losung nur ein Notbehelf,
und dient keineswegs znr Verschönerung von Wohn-
räumen. Viel richtiger wäre es, wenn das Geld, das
die Anschaffung eines Aufsatzes beansprucht, bei der
Wahl eines der Große des zu beheizenden Zimmers
angepaßten Ofen mit Bodenzügen angewendet würde.
Denn die in der Nähe des Fußbodens an die Zimmer-
lust übermittelte Ofenwärme macht sich weit intensiver
und angenehmer bemerkbar, als die in Kopfhöhe stark
strahlende Blechrohrwärme, die zudem nur den obersten
Partien des Raumes zugute kommt.

Gewisse Konstrukteure gehen aber in der Nutzan-
wendttng solcher Aufsätze noch weiter. Sie verlegen
diese nämlich in Form von „Zusatzöfen" oder „Ober-
Heizungen" in ein zweites Zimmer, um dasselbe gleich-
zeitig mitzuheizen. So frappierend eine solche einfache
und billige Lösung einer Zentralheizung für den Laien
auch erscheinen mag, wird sie doch in den wenigsten
Fällen den gewünschten Zweck erfüllen können. Sicher
ist, daß eine solche Ofenanlage nur dort zufriedenstellend
funktionieren wird und kann, wo für's erste ein ein-
wandfrei und stark ziehendes Kamin zur Verfügung
steht, und >vo zudem noch hauptsächlich nur mit lang-
flammigen Brennmaterialien als Holz, Torf usw. ge-
heizt wird. Treffen diese Voraussetzungen nicht zu, so

werden nur zu bald Betriebsstörungen eintreten. Nämlich
die im Zusatzofen stark abgekühlten Rauchgase vermögen
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nicht mehr den nötigen Auftrieb im Kamin zu erzeugen
und die erste Folge eines geschwächten Zuges ist aber
eine mangelhafte Verbrennung im Ofen, wodurch im
vornherein seine Leistungsfähigkeit herabgemindert wird.
Der wirkliche, dnrch den Zusatzofen erzielte Effekt ist
in einem solchen Falle also genau der gegenteilige, als
der ihm angepriesene. Der geschwächte Zug macht sich

übrigens durch starkes Rauchen des Osens und Gas-
geruch bemerkbar, womit nicht selten der Austritt von
Kohlenoxyd in die Räume verbunden ist, das besonders
für die im Schlafzimmer sich aufhaltenden Personen.
gefährlich werden kann. Auch Explosionen sind keine

Seltenheit. Zufolge der starken Abkühlung der Rauch-
gase bilden sich außerdem, sowohl im Zusatzofen, als in
den Rauchrvhrleitungen, Niederschläge, die als braune
Brühe Wände und Boden beschmutzen und das Zimmer
mit einem unangenehmen, schwer wegzubringende»,
beißenden Geruch erfüllen.

Da die genannten Vorrichtungen aus Blech, also
einem guten, wärmeleitenden Material beschaffen sind,
geben sie nur so lange Wärme ab, als ihr Inneres von
Heizgasen durchstrichen wird. Ein Wohnzimmerofen
wird aber in der Regel schon vormittags geheizt und
vermag, sofern er aus Kacheln besteht, dank seinem
Wärmespeicherungsvermogen den Raum bis zum Abend
in einer angenehmen Temperatur zu erhalten, ohne daß
deswegen das Feuer während des ganzen Tages un-
terhalten werden müßte. Das hat zur Folge, daß das
Schlafzimmer automatisch auch schon vormittags tem-
periert wird, währenddem abends der Blechvfen schon

längst erkaltet ist. Also auch in dieser Hinsicht kann
ein Zusatzofen den gewünschten Zweck nicht erfüllen,
und wenn er noch mit einem so hoch klingenden Namen
ausgestattet ist. Nach wie vor empfiehlt es sich, Schlaf-
zimmer unabhängig von Wohnzimmeröfen heizbar zu
machen und in denselben kleinere, separate Kachelöfen
aufzustellen.

Die Heiztechnische Kommission
des Schweiz. Hafnergewerbes.

Nie MssmerMiW der Stadt Vera.
(Korrespondenz.)

Die Stadt Bern gehört zu dem Gemeindewesen unseres
Landes, die sich in Bezug auf ihre Trinkwasserversorgung
von jeher schwierigen Verhältnissen gegenüber gestellt sah.
Bern war daher gezwungen, für die Wasserbeschaffung
an Orten von größerer Entfernung Umschau zu halten.
So wurden schon in den Neunzigerjahren im Schwarzen-
burgeramt größere Quellgruppen gefaßt und in guß-
eisernen Muffenröhren nach Bern geleitet. Der Ertrag
dieser Quellen schwankt von 19,(109—20,(109 Minuten-
liter, erreichte im Laufe der letzten Jahre jedoch nur
noch einen durchschnittlichen Erguß von 14,999 Minuten-
liter.

Das Rückgrat der stadtbernischen Wasserversorgung
bilden aber die großen Quellen des Emmentals, die

unterhalb Eggiwil gefaßt worden sind. Sie lieferten
während langer Jahre einen mittleren Gesamterguß von
22,999 Minutenliter. Selbstverständlich konnte die extreme
Trockenperiode 1929—21 auch an den erstklassigen Quellen

-des Emmentals nicht spurlos vorübergehen. Immerhin
ist der Rückgang prozentual ein sehr bescheidener; er
beträgt nur 13°/», sodaß der Totalabfluß der Emmen-
talquellen auch heute noch 19,999 Minutenliter erreicht.
Wenn wir bedenken, daß dies die Wirkung einer seit wohl
199 Jahren nicht mehr beobachteten Trockenperiode ist, die

sowohl hinsichtlich Dauer als Intensität alles bisher Da-
gewesene übertrifft, so dürfen wir die Emmentalquellen
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